
jenia.cn aber, welche aus der Mitte ausschiessen,wachsen gerade in die Höhe, und treiben selten No<
b e n z w e i g e.

Man sehe die ZF4- Tafel.
Er wächst an der Seeküste nahe bey Dover wild, und unterscheidetsich dadurch v»n allen an«

dern Kohlalten, daß seine perennircndeKugel Nebenzweige treibet. Selbst bey dem strengsten Frost
leidet e» keinen Schaden; und deßwegen ist er in strengen Wintern, wenn die übrigen Kohlarten er¬
frieren, ein unentbehrlichesKüchengewächs.

Man säet ihn im April in leichte frische Erde. Wenn die Pflanzen etwa » Zoll hoch sind,
werden sie vorläufig etwa 2 Zoll weit ins Gevierte, auf ein schattiges Veet gepflanzt, und so lange,
bis sie angeschlagensind, feucht gehalten. Nachher fordern sie vorerst keine weitere Wartung, als
daß sie vom Unkraute rein gehalten, und bey anhaltender Dürre um den 4 oder 5 Tag begossen wer«
den, weil sie sonst von Mehllhau, welchemsie bey sehr trockner Witterung unterworfen sind,
befallen werden, und dann im Wachsthnm stehen bleiben. Gegen das Ende deS Iuny müssen sie
endlich förmlich 2 Fuß weit ins Gevierte verpflanzt, und so lang, bis sie angeschlagen sind, begos¬
sen, auch muß. so, wie sie in die Höhe wachsen/ die Erde mit einer Hacke um sie herum angehäuft
werden. Dadurch wird nicht nur die Erde um ihre Wurzeln feucht erhalten, sondern auch verhütet,
daß die Kugel nicht trocken und holzig wird, und ihr Wachsthum also sehr besörder!. Hie Erde
muß aber auch nicht zu hoch angehäuft werden. Denn da der kugelrunde Theil des Stängels zur
Speise gebraucht wird, so darf derselbe nicht mit Erde bedeckt werden. Im folgenden Winter ist er
eßbar. Dann schneidet man ihn ab, und wirft die von der Kugel abgeschnittenenStrünke weg.

L K I 5 >4.

Z i t t e r g r a s.

Gattungs - Karakter : Die B lüthen stehen in herzförmigen zweyzeiligen Achrchen: die
Blumendeckspelzcn sind eyrund, zugespitzt; die eyrunden Blumenkron spelzen haben
mehrentheils einen vertrockneten Rand. Das Honiggesäß ist 2 blättrig,,d,c Staubbeu.
tel sind zweygablig. die Staubwege und Narben mit feinen Haaren besetzt.

W>rd zur Z. Klassc 5rwuäri« und zur 2. Ord. llißx"w gezählt, «persoon hat »
Arten.
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Kleines Zittergras.

Englisch. 8m«1 <)u»Ii,inß «2r»3». Franz. Lii«« veräätr«. -^ Lr«» 5piculi5 tii»n^u!i«,
«»l^o« üusculiz !ai,ßi«r«. Uoilm. ßerm. ZZ. Der Halm ist kaum ,/, Schuh jzoch,
vollkommen unbehaart, meisten« bis zum Ursprünge der Rispe i« Scheiden; die Blätter
aufrecht taüz?tförmig , spitzig, bald aus beiden S^itm, b»ld nur am Rand« scharfZ die Schei¬
den rund unbehaart; das Blatthäutchen länglicht, etwas spitzig, in der Jugend ganz, spä¬
ter etwas sterissen; die Uehrchen häng'nd, zitternd, glänzend; die Kelchschuppen bauchig,
sehr stumpf, etwas zusammengedrückt,4—5 nervig, geün, am Rande häutig und weiß, unbe¬
haart, die ähnliche äussere Spelze der Blume ukrone ««ichhaarig, die innere kleine zwey«
spaltig. Blüht im Iun» oft auch im Iuly und August. Sie wächst.in Deutschland, Italie»,
und in dem südlichen Ungarn auf Wiesen.

Man sehe die ZHH Tafel.
Wenn diese Grasart in botanisch« Gärt?« aufgenommen wird, so sollen die San«

n, e n in einen etwas trockenen Boden, und an der St lle, wo die Pflanze stehen bleib n »oll,
ausgesäet werden; sie säen sich nachher selbst aus / und bedürfen weniger Wege. Rinder, Schaafe
und Pferde fressen dieses Gras gern.

L K I ^ 4 54 L 0 I ä.

Gemeines Zittergras.

Flittergras: Wiesenzittergras: Hasengras: Hafenbred; nnser lieben Frauen
Flachs; Flittern: Flcmcl; Zydern. Englisch, Mää!« yu«iwß 6r35. Franz. ?ti2«
vulß»ir«. — «3ll,mei» tremululn minus Ii»t» 8^^r5» pl,uic:ul». n»n. Die auedau,-
«rnde Wurzel dieses niedlichen Grases treibt einen zarten, aufrechten , bis 2 Fuß hohen
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glatte, rundlichl mit « bis Z röthlichen Knoten versehne. Ha Ime, und eine eyförmige Blü,
thenrispe^ deren herzförmige mit-purpurfarbigenKelchen versehene Aehrchen auf haarfeinen,
braunen, oder schwarzen, glanMden Stiilchen stehen, und vom Iunp bis August blühen. Ist
häufig auf Wiesen und Tristen in Deutschland. - .

Man sch'e die Z^.'b. Tafel.
Wird von dein Vieh seßr gerne gefressen, ist aber nicht lMter di« tintlsglichen' Futtirp

graser zu zckhlen, weil die Blätter und Halme derselben sehr zart find.

,chu,H
!<N ns« ,s2M

^ l^ o M L r^ I ^.,,

A na u a s.

Kennzeichen der Gattung: Der Kelch hat Z EillschnM, und sitzt auf den Frucht; erist
bleibend, und zur Ze'.l der Fruchlreife weich und saftig. Die Vlu me n krön e besteht, aus Z
slhrnalm Blättern, welche,überdie Kel ch ei n schni tte hervorrage», und oben mehr oder
weniger gebogen sin^; ein jedes. Kroi,Klatl. bat unten eine.Honigschuppe. VechS Staubfadm sind
mil ^augUch«l.> zu^spiKte^ Sta.ubbeu.te.ln gekrönt, nnd stehel^im zruchtbowi, zwischen und.
neben den K ro n bl ältcrn , sind aber nicht so lang als diese, der Griffel Mt,Mftechi,»H
langer als dle Staubfaden, und hat eine dr^ylhcilige Narbe. Die Beere ist drepfächrig, ei»
jedes Fach enlhält 2 bisz4 oder 6 kleine länglich runde Saamen, die an einem rundm Frucht-
fäulchen lesesiigt sind.

Gehör:, zur.6. Klasse lltix»^6ri», und,^ur. 1. Ordnung lVluuyMni», Pe^.s0s0,n führt
,2 Arten davon an: die merkwürdigste.ist folgende. ,.^
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Gemeine Ana n a s.

Znckerhut: Zuckcrb.rod.;Königsapsel. MMsZv, y^n?in« ^^,>^«. Franz. .^.^

R
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